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nAcht SchWAl Be

ich spür te kal ten Stahl an mei ner Keh le und wach te auf.
Seit wir vor zwei Mo na ten in er lö sung an ge kom men wa-

ren, hat te ich mich zwar an die Si cher heit ge wöhnt, aber ich 
hat te nichts von mei ner Wach sam keit ver lo ren. ich schlug das 
Mes ser weg und schleu der te den An grei fer mit ei nem Wurf  
zu Bo den.

Wäh rend Pir scher sich wie der hoch rap pel te, setz te ich mich 
auf  und run zel te die Stirn. Oma Oaks wür de uns bei le ben-
di gem leib die haut ab zie hen, wenn sie uns hier er wisch te. 
Der ruf  war hier das Al ler wich tigs te, und mei ner war oh ne hin 
schon be schä digt, weil ich da rauf  be stand, ich selbst zu sein.

»Sau be re Ar beit, tau be.« Pir sche rs grin sen blitz te im 
Mond licht.

»Was machst du hier?«
es war mit ten in der nacht, aber er lieb te die se klei nen 

tests.
»Sie kom men. ich hab die zwei te glo cke ge hört.«
Mein Zorn leg te sich. Pir scher hat te sich nicht nur in mein 

Zim mer ge schli chen, um trotz un se rer heik len lage mei ne re-
fle xe zu tes ten. Wir wa ren frem de hier und ta ten gut da ran, 
die gast freund schaft der Be woh ner von er lö sung nicht üb-
erzu stra pa zie ren, in dem wir stän dig ge gen die re geln ver stie-
ßen. Die meis ten die ser re geln schie nen dazu da, il le ga le fort-
pflan zung zu ver hin dern, und man sah es nicht gern, wenn ich 
mit Pir scher al lein trai nier te. Schon nach ziem lich kur zer Zeit 
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 hat te ich be griff en, dass ich kein nor ma les Mäd chen war – zu-
min dest nicht in ih ren Au gen. Also trai nier ten wir nachts und 
im ge hei men.

»Se hen wir mal nach. Dreh dich um«, sag te ich.
ich leg te mein Jä ge rin nen ge wand an und gür te te mei ne 

Waff en um. ich hat te mich ge wei gert, sie he raus zu ge ben, auch 
wenn vie le sich be schwer ten, wie »un an ge mes sen« es für mich 
sei, sie zu tra gen. Meis tens wa ren es frau en, die sich bei Oma 
Oaks über mein »heid ni sches ge ba ren« be klag ten. ich sei bei 
Wil den in ei ner höh le auf ge wach sen, sag ten sie. Aber ich hat te 
mir mei ne Waff en und nar ben ver dient. ich wür de die Waff en 
erst raus rü cken, wenn ich tot war, und das wuss te auch Oma 
Oaks. um die leh re rin nicht vor den Kopf  zu sto ßen, trug 
ich in der Schu le al ler dings ein lang ärm li ges hemd, das mei-
ne Jä ge rin nen nar ben ver barg.

Pir scher schlüpf te durch das fens ter nach drau ßen, durch 
das er we ni ge Mi nu ten zu vor he rein ge kom men war. Wenn ich 
nicht so heiß auf  die se nächt li chen trai nings kämp fe ge we sen 
wäre, wür de ich es ver rie geln, aber das Spar ring mit Pir scher 
war das ein zi ge, was mir noch das ge fühl gab, eine Jä ge rin 
zu sein.

ich folg te ihm, sprang auf  den Baum vor mei nem fens ter 
und ließ mich hi nab in den stil len hof  glei ten.

es war eine war me nacht, und der Mond mal te silb ri ge 
Mus ter auf  den Bo den. Das gras fühl te sich herr lich an un-
ter mei nen nack ten fü ßen. frü her hat te ich nur den nack ten 
Be ton und Schot ter tief  un ter der erde ge kannt. es war dort 
laut ge we sen: Stän dig hall ten echos durch die dunk len tun-
nel, lei ses Stöh nen und Wim mern. Aber die se Welt exis tier te 
nicht mehr.

ich leb te jetzt in er lö sung. Die häu ser hier wa ren so-
li de, weiß ge tüncht und sau ber. Män ner und frau en gin-

Aguirre_Zuflucht_CS55.indd   8 11.12.2013   13:07:23



9

gen strikt ge trenn ten Auf ga ben nach, und das mach te mir 
zu schaff en. un ten hat te mein ge schlecht so gut wie kei ne 
rol le ge spielt. Je der mach te das, was er am bes ten konn te; 
Män ner wie frau en wur den Schaff er, Zeu ger oder Jä ger. Das 
war nicht von An fang an so ge we sen – erst seit dem die ers te 
frau an der Sei te der Jä ger ge kämpft hat te, um un se re en-
kla ve zu ver tei di gen. Wenn es da rum ging, un ser Zu hau se zu 
be schüt zen, konn ten frau en ge nau so hart und un er bitt lich 
kämp fen wie Män ner. und da für woll ten wir den res pekt, 
der uns ge bühr te.

Auch die Bäl ger be han del ten sie hier in er lö sung ganz an-
ders. egal, wie groß die Be dro hung von au ßen sein moch te, 
Bäl ger durf ten nicht kämp fen. Aber ich hat te zu lan ge für 
die Si cher heit von col lege ge kämpft, um ein fach ta ten los 
zu zu se hen, wie an de re für mich und mein le ben star ben. 
Die Stadt war ge baut wie ein fort, ein ge fasst von ei ner ho-
hen Mau er aus an ge spitz ten holz pfäh len und ei nem sta bi-
len tor. Die Kro ne war be geh bar. Die Wach pos ten auf  den 
tür men soll ten die Be woh ner be schüt zen und die freaks 
drau ßen hal ten, aber ich hat te mei ne Zwei fel. Pir scher und 
ich hat ten ge be ten, auf  er kun dung ge hen zu dür fen, da mit 
wir wuss ten, mit wie vie len freaks wir es zu tun hat ten und 
ob die Wach pos ten sich ge gen sie wür den hal ten kön nen. es 
schien mir ein ver nünf ti ger Vor schlag, aber die Ver ant wort-
li chen – äl te re Be woh ner, die tat säch lich alt wa ren – wa ren 
der Mei nung, jun ge Men schen soll ten ihre Zeit bes ser da mit 
ver brin gen, sich mit Buch sta ben und Zah len he rum zu schla-
gen. es gab auch ge schichts un ter richt und end lo se tests mit 
fra gen, die kei nen Men schen in te res sier ten, der halb wegs bei 
Ver stand war.

ich fand es be lei di gend. Wenn je mand schon Klei dung we-
ben konn te, wa rum soll te er dann auch noch Brot ba cken ler-
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nen? es war die reins te Ver geu dung, aber in er lö sung gab es 
für al les re geln und Vor schrif ten. Wenn man da ge gen ver stieß, 
hat te das Kon se quen zen, also muss te ich vor sich tig sein.

ich schlich mich mit Pir scher durch die dunk len Stra ßen, 
und wir pass ten auf, bloß kei nen der vie len hun de auf zu we-
cken, die so fort Alarm ge schla gen hät ten. Das war noch so 
et was ei gen ar ti ges: Sie hiel ten sich tie re als freun de statt als 
nah rung. Als ich Oma Oaks frag te, wann sie denn vor hät te, 
das fet te Vieh zu ko chen, das im mer in dem Korb in der Kü-
che schlief, wäre sie bei na he in Ohn macht ge fal len. Von da an 
hielt sie mich fern von ih rem Schoß tier, als hät te sie den Ver-
dacht, ich könn te es heim lich zu ein topf  ver ar bei ten. ich hat-
te off en sicht lich noch eine Men ge zu ler nen.

»ich rie che sie«, sag te Pir scher.
ich hob den Kopf  und schnup per te in der nächt li chen luft. 

nie mand, der ein mal ei nem freak be geg net war – oder ei nem 
Stum mie, wie sie Oben ge nannt wur den –, ver gaß je wie der 
die sen ge stank nach fau li gem fleisch und ei tern den Wun den. 
ihre Vor fah ren wa ren an geb lich Men schen, doch das ist lan-
ge, lan ge her. Da mals ist et was pas siert, und sie wur den krank. 
Vie le sind ge stor ben, und man che ha ben sich ver än dert. Die 
to ten hät ten glück ge habt, sag te ed mund ger ne, aber Oma 
Oaks ver bot ihm je des Mal das Wort, so bald er so re de te. ir-
gend wie glaub te sie, uns be schüt zen zu müs sen, aber ich konn-
te nur la chen über ih ren Be schüt zer ins tinkt. ich hat te in mehr 
Schlach ten ge kämpft als die meis ten der Wach pos ten hier.

ich blieb ste hen und lausch te.
Die Waff en in er lö sung wa ren nicht laut los wie un se re. hät-

te der Kampf  schon be gon nen, hät te ich ihre ge weh re hö ren 
müs sen, aber al les war still. Wir hat ten also noch ge nug Zeit, 
um den süd li chen Wach turm zu er rei chen, wo Drauf gän ger 
auf  Pos ten war. er war der ein zi ge, der mich nicht je des Mal 
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auf ge bracht ver scheuch te und sag te, ich wür de um die se Zeit 
längst ins Bett ge hö ren. ge dul dig hat te er wäh rend der letz-
ten Wo chen all mei ne fra gen be ant wor tet, wäh rend die an-
de ren Män ner be haup te ten, das gin ge mich nichts an, und 
Oma Oaks mein un an ge mes se nes Ver hal ten petz ten. Mehr als 
ein mal be kam ich or dent lich Är ger we gen mei ner nächt li chen 
Streif zü ge.

Wie im mer pro tes tier te Drauf gän ger nicht, als wir die lei-
ter he rauf  klet ter ten und uns zu ihm ge sell ten. eine la ter ne 
fla cker te ne ben ihm, und ich schau te hi naus auf  den Wald un-
ter halb. links und rechts des turms ver lie fen die lauf stege, 
aber ich blieb lie ber hier, denn die an de ren Wa chen hät ten 
mich nur an ge schrien, dass ich im Weg stün de. ich hat te kein 
ge wehr und konn te oh ne hin nicht auf  die freaks schie ßen. 
Au ßer dem hät te Oma Oaks von mei nem schlech ten Be neh men 
er fah ren. ich hät te ext ra ar beit auf ge brummt be kom men und 
eine wei te re Stand pau ke, dass ich mich nicht ge nug be mü he, 
mich ein zu fü gen.

»ihr ver passt nie ei nen Kampf, wie?«, sag te Drauf gän ger 
und spann te Al tes Mäd chen.

»nicht wenn es sich ver mei den lässt«, er wi der te Pir scher.
»es fühlt sich ein fach falsch an … ich bin da ran ge wöhnt 

mit zu hel fen. Wie vie le sind es heu te?«
»ich hab zehn ge zählt, aber sie hal ten sich zu rück, blei ben 

ge ra de so au ßer reich wei te.«
Bei sei nen Wor ten lief  mir ein kal ter Schau er über den rü-

cken. »Sie ver su chen, euch nach drau ßen zu lo cken?«
»Wird nicht klap pen«, be ru hig te er mich. »Sie kön nen da 

drau ßen her um schlei chen, so lan ge sie wol len. Aber wenn sie 
hun ger krie gen und an grei fen, schie ßen wir sie nie der.«

ich wünsch te, ich hät te eben so gro ßes Ver trau en in schüt-
zen de Mau ern wie er. un ten hat ten wir na tür lich auch Bar-
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ri ka den ge habt, aber sie wa ren nicht die ein zi ge Schutz maß-
nah me. Stän dig schick ten wir Pat rouil len aus, die un ser ge biet 
sau ber hiel ten, und die Vor stel lung, dass noch mehr freaks 
dort drau ßen sein könn ten, mach te mich un ru hig. nie mand 
wuss te, wie vie le es wa ren, und ich muss te an das Schick sal 
den ken, das nas sau er eilt hat te. nas sau war die mei ner hei-
mat en kla ve am nächs ten ge le ge ne Sied lung ge we sen. Sei de, 
die Kom man dan tin der Jä ger, hat te mich und Bleich dort hin 
auf  er kun dung ge schickt, und was wir ent deck ten, war weit 
schlim mer als al les, was ich mir je mals hät te vor stel len kön-
nen. Die freaks hat ten alle um ge bracht und fra ßen die to ten. 
ich durf te gar nicht da ran den ken, wie es wäre, wenn hier et-
was Ähn li ches pas sier te. in er lö sung leb ten mehr Men schen 
als in col lege, sie teil ten sich die Ar beit auf, und es gab mehr 
Wa chen als un ten, aber trotz dem …

ich hör te ei nen Schuss auf  der an de ren Sei te der Mau er, 
dann läu te te die glo cke. Sie er klang nur ein mal, was be deu-
te te, dass wir es mit ei nem freak we ni ger zu tun hat ten. Zwei 
glo cken schlä ge be deu te ten ei nen An griff. Öf ter hat te ich die 
glo cke noch nie er tö nen hö ren. ich wuss te nicht, ob es noch 
mehr Sig na le gab.

»Wie vie le glo cken sig na le sind es ins ge samt?«, frag te ich 
Drauf gän ger.

»Zwölf  oder so«, ant wor te te er und hob sein ge wehr. »Be-
ruht auf  ei ner al ten Mi li tär spra che mit Punk ten und Stri-
chen.«

ich war ge nau so schlau wie vor her, aber noch be vor ich 
nach ha ken konn te, sah ich eine Be we gung drau ßen in der Dun-
kel heit: Zwei freaks stürm ten auf  die Mau er zu.

Drauf gän ger ziel te und streck te den ers ten nie der. es schien 
mir ir gend wie un fair, denn die freaks hat ten kei ne Waff en, die 
auf  so gro ße ent fer nung tö ten konn ten. An de rer seits konn ten 
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die meis ten Be woh ner von er lö sung nicht kämp fen. Wenn sie 
hier ein dran gen, wäre das eine Ka tast ro phe.

Der zwei te freak knie te sich ne ben sei nen ge fal le nen freund 
und brüll te zu uns hi nauf, als wä ren wir die un ge heu er. Sein 
gräss li cher Kla ge laut hall te zwi schen den Bäu men wi der.

ich blick te kurz zu Drauf gän ger hi nü ber. Ob wohl der freak 
hät te weg lau fen kön nen, tat er es nicht. Sei ne Au gen glit zer ten 
im Mond licht, Wahn sinn und hun ger spie gel ten sich da rin, 
aber da war noch et was an de res.

Ver schla gen heit.
»Manch mal klingt es, als hät ten sie tat säch lich ein hirn in 

ih rem ver faul ten Schä del«, mur mel te Drauf gän ger wie zu sich 
selbst. Dann drück te er ab, und der zwei te brach ne ben dem 
ers ten zu sam men. Drauf gän ger griff  nach dem glo cken seil, 
läu te te ein mal und nach ei ner kur zen Pau se noch ein mal.

Die leu te in er lö sung wa ren an den nächt li chen lärm ge-
wöhnt und schlie fen ein fach wei ter. Das Sig nal war für die an-
de ren Wa chen ge dacht, da mit sie wuss ten, wie vie le lei chen 
vor den to ren la gen. Am Mor gen ging dann ein be waff ne ter 
trupp nach drau ßen und schleif te sie weit ge nug weg, da mit 
die bra ven Bür ger von er lö sung nicht zu se hen muss ten, wie 
die an de ren freaks ihre ei ge nen to ten auff ra ßen. ich fand das 
eine gute lö sung. We nigs tens muss ten die leu te hier nicht 
über an ge mes se ne hy gi e ne auf ge klärt wer den.

Das war aber auch schon das ein zi ge, was er lö sung mit mei-
ner hei mat en kla ve ge mein sam hat te. hier oben auf  der Mau er 
war mit mei nen Mes sern nicht viel an zu fan gen, und ich hass te 
es, nutz los zu sein. Auch Pir scher war nicht son der lich be geis-
tert, nichts un ter neh men zu kön nen. er hat te recht, als er vor 
Mo na ten zu mir sag te:

»Du bist wie ich.«
»Du meinst, eine Jä ge rin?«, er wi der te ich.
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»Ja. Du bist stark.«
es stimm te, was er sag te, aber kör per li che Stär ke spiel te 

hier oben kei ne rol le. Auch nicht die ei ge nen fä hig kei ten. Sie 
woll ten, dass wir das le ben ein fach ver ga ßen, das wir frü her 
ge führt hat ten, und uns in un se re neu en rol len füg ten. Das 
war hart für mich. ich hat te mei ne Ar beit als Jä ge rin ge liebt, 
aber hier in er lö sung wa ren der ar ti ge Auf ga ben für frau en 
nicht vor ge se hen. ich durf te nicht ein mal mei ne ei ge nen Sa-
chen tra gen.

Wir lausch ten noch eine Wei le den Schüs sen, bis die to des-
glo cke schließ lich ver stumm te und sich ganz all mäh lich wie der 
die nor ma len ge räu sche der nacht er ho ben. Sie wa ren ein wei-
te res Zei chen, dass die freaks sich zu rück ge zo gen hat ten. im-
mer wenn al les mucks mäus chen still war und die tie re kei nen 
laut von sich ga ben, stand ein An griff kurz be vor.

ich hör te ei gen ar ti ges Zir pen aus dem Wald. es war eine 
Vo gel stim me, die ich nicht kann te.

»Was ist das?«, frag te ich Drauf gän ger.
Wie im mer ant wor te te er ge dul dig. »eine nacht schwal be. 

Sie kom men den Som mer über her, dann zie hen sie wie der 
nach Sü den.«

nicht zum ers ten Mal be nei de te ich die Vö gel um ihre frei-
heit. »Dan ke. Wir ver schwin den dann mal, be vor uns noch je-
mand er wischt.«

»Wei se ent schei dung«, er wi der te Drauf gän ger, ohne den 
Blick von den Bäu men ab zu wen den.

Pir scher klet ter te die lei ter mit der sel ben ele ganz und 
flink heit hi nun ter, die ihn zu ei nem so un glaub lich gu ten 
Kämp fer mach ten. Wir nutz ten jede ge le gen heit, in form zu 
blei ben, denn tief  in mei nem in nern konn te ich mir nicht vor-
stel len, dass die Mau ern und ge weh re uns ewig schüt zen wür-
den. Das le ben un ten hat te mich ge lehrt, mich auf  nichts an-
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de res zu ver las sen als mei ne ei ge nen fä hig kei ten. Pir scher war 
Oben bei den Ban den auf ge wach sen und sah die Din ge ähn-
lich wie ich. er war bei Mr. Smith un ter ge kom men und lern te 
dort das Schmie de hand werk. er mein te, es sei ganz nütz lich 
zu wis sen, wie man Waff en und Mu ni ti on her stellt.

te gan war im mer noch bei Doc tutt le und des sen frau. 
ei nen gan zen Mo nat hat te sie mit der in fek ti on ge kämpft. 
An fangs be such te ich sie, so oft ich konn te, aber schon nach 
we ni gen ta gen steck ten sie mich in die Schu le. Vor drei Wo-
chen stieß dort auch te gan zu uns. Am nach mit tag ging sie 
Doc zur hand, wenn er die Pa ti en ten be han del te, rei nig te die 
ins tru men te und er le dig te, was ge ra de so an Auf ga ben an fiel. 
Bleich hat ten sie bei Mr. Jen sen un ter ge bracht. er küm mer te 
sich um die Stäl le, in de nen sie die gro ßen tie re hiel ten, von 
de nen ei nes Drauf gän gers Plan wa gen ge zo gen hat te.

Von uns drei en war ich als ein zi ge bei ed mund und Oma 
Oaks ge blie ben. Ob wohl ich mich nicht be son ders gut an stell-
te, gab sie mir stän dig Sa chen zum nä hen, und ich hass te es, 
mich mit Schaff er ar beit he rum schla gen zu müs sen. es war eine 
Ver schwen dung mei ner fä hig kei ten. Au ßer dem sah ich mei ne 
al ten freun de kaum noch. Manch mal ver miss te ich das haus 
am fluss, wo uns kei ner sag te, was wir zu tun hat ten.

All die se Din ge gin gen mir durch den Kopf, wäh rend wir 
uns von der Mau er ent fern ten. in schwei gen der Über ein kunft 
hat ten wir be schlos sen, uns fürs ers te nicht wie der schla fen zu 
le gen. Statt des sen gin gen wir zu un se rem Ver steck. Wir durf-
ten die Sied lung nicht ver las sen, hat ten aber im nörd li chen teil 
von er lö sung ein leer ste hen des haus ent deckt. Das Dach war 
be reits fer tig, doch die in nen räu me noch nicht. Beim ers ten 
Stock werk fehl ten so gar noch die Wän de. es be stand prak tisch 
nur aus den trä gern, die das Dach hiel ten.

ein jun ges Paar woll te nach der hoch zeit dort ein zie hen. 
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Aber das Mäd chen hat te ein fie ber be kom men und war ge-
stor ben, und der Jun ge konn te den Ver lust nicht er tra gen. 
Oma Oaks er zähl te mir, ei nes nachts sei er un be waff net ein-
fach hi naus in die Wild nis ge gan gen. »es war, als woll te er, 
dass die Stum mies ihn tö ten«, sag te sie und schüt tel te un-
gläu big den Kopf. »Die lie be kann selt sa me Din ge mit ei-
nem an stel len.«

lie be muss te et was Schreck li ches sein, wenn sie ei nen so 
schwach ma chen konn te, dass man ohne sie nicht mehr weiter-
le ben woll te. Aber das un glück der bei den hat te uns die ses 
haus ver schafft, ei nen ide a len Ort für heim li che ge sprä che 
und Spar rings kämp fe.

»Wir ge hö ren hier nicht her«, sag te Pir scher, nach dem wir 
die ret ten den Schat ten zwi schen den Mau ern er reicht hat ten.

ich war der glei chen Mei nung. Die rol len, in die sie uns 
press ten, pass ten nicht zu uns. Sie be griff en ein fach nicht, dass 
wir kei ne klei nen Bäl ger mehr wa ren, auf  die man stän dig 
auf pas sen muss te. Wir hat ten Din ge ge se hen und Schlach ten 
über lebt, die die Be woh ner von er lö sung sich nicht ein mal 
vor stel len konn ten. ich re de te nicht ger ne schlecht über Men-
schen, die im mer hin freund lich ge nug wa ren, uns bei sich auf-
zu neh men, aber in man cher hin sicht wa ren sie doch et was 
eng stir nig.

»ich weiß«, er wi der te ich lei se.
Die leu te sag ten, in dem haus wür de es spu ken. Das war 

der grund, wes halb es nicht fer tig ge stellt wor den war. ich 
kann te nicht ein mal das Wort, bis Drauf gän ger es mir er klär te. 
Die Vor stel lung, ein geist könn te au ßer halb des Kör pers ei nes 
to ten weit er le ben, war mir fremd. nur manch mal frag te ich 
mich, ob Sei des geist viel leicht in mei nen Kopf  weit er leb te. 
Des halb woll te ich ei nes ta ges von Drauf gän ger wis sen, ob es 
in Men schen ge nau so spu ken kön ne wie in häu sern.
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»ich bin nicht mal si cher, ob das in häu sern mög lich ist, 
Zwei«, hat te er ge ant wor tet. »Wenn du was über eso te rik wis-
sen willst, fragst du den fal schen.«

nach dem ich das Wort eso te rik auch nicht kann te, ließ ich 
die Sa che schließ lich auf  sich be ru hen. Oben gab es eine Men-
ge Wör ter und an de re Din ge, von de nen ich noch nie et was 
ge hört hat te. ich kam mir klein und dumm vor we gen mei-
ner un wis sen heit und ver such te, mei ne lü cken so schnell wie 
mög lich zu fül len. in der Zwi schen zeit ver barg ich mei ne un-
si cher heit, so gut es ging.

»Wir könn ten von hier weg ge hen«, sag te Pir scher.
ich be trach te te mei ne fin ger, aber es war zu dun kel, um all 

die klei nen Piek ser zu se hen, die die näh na deln auf  ih nen hin-
ter las sen hat ten. »Wo hin?«

Wir wa ren zu viert, und auf  dem Weg von den ru i nen hier-
her wä ren wir bei na he drauf ge gan gen. te gan woll te auf  je den 
fall blei ben, und Bleich viel leicht auch. So weit ich wuss te, ge-
fiel ihm die Ar beit mit den tie ren. Seit Wo chen hat te ich kaum 
mehr als ein paar Wor te mit ihm ge spro chen – was ein wei te rer 
grund war, wes halb ich mich so nie der ge schla gen fühl te. ein 
paar Mal hat te ich ver sucht, den Kon takt wie der her zu stel len, 
aber in der Schu le ging Bleich mir aus dem Weg. Sein Pfle ge-
va ter war ein un ge dul di ger, un ge ho bel ter Klotz, der mich im-
mer so fort ver scheuch te, wenn ich bei den Stäl len war. »geh«, 
sag te er, »der Jun ge hat kei ne Zeit, mit dir zu schwat zen …«

»es gibt noch an de re Sied lun gen.«
Auf  dem Weg hier her wa ren wir durch eine ver wüs te te ein-

ö de ge kom men. Die meis ten Dör fer und Städ te wa ren über-
rannt wor den, Drauf gän ger war der ein zi ge Mensch, dem wir 
in all den Mo na ten be geg net wa ren. Auch wenn es uns hier 
nicht be son ders gut ge fiel – das Bes te war, es durch zu ste hen, 
bis wir alt ge nug wa ren, um mit zu re den.
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lei der war es noch eine lan ge Zeit bis da hin, und das är ger te 
mich. ich war kein Balg mehr. ich hat te die Prü fun gen be stan-
den und war jetzt er wach sen. ich hat te viel er lebt und vor al lem 
über lebt, hat te ei nen er fah rungs schatz, aus dem ich schöp fen 
konn te, egal wie jung ich an Jah ren sein moch te.

»ge nug ge re det.«
er sprang auf  und ging in Kampf stel lung. Das war der ei-

gent li che grund für un se re ge hei men treff en. Pir scher ver-
stand mich. er half  mir, mich zu er in nern, wer ich war. Oma 
Oaks woll te, dass ich mein al tes le ben hin ter mir ließ und 
ein »nor ma les« Mäd chen wur de. in der ers ten Wo che er klär te 
sie mir, wie sich eine frau in er lö sung zu ver hal ten hat te. Sie 
näh te mir eine lang ärm li ge Blu se, die mei ne nar ben be deck te, 
und flocht mir das haar zu Zöp fen. Die Klei dung hass te ich, 
aber die fri sur war zu min dest beim Kämp fen ganz prak tisch.

Pir scher sprang vor, und ich block te ab. Selbst in der Dun-
kel heit sah ich sein lä cheln, als ich ihn mit der faust am Bauch 
er wisch te. er stritt es im mer ab, aber manch mal ließ er sich am 
An fang ein paar Mal von mir treff en. Wir um kreis ten ei nan-
der und kämpf ten, bis mir die Pus te aus ging und ich ein paar 
neue blaue fle cken hat te. Das war wie de rum das Prak ti sche an 
der züch ti gen lan gen Klei dung: Ohne sie hät te ich die Spu ren 
mei ner nächt li chen Ak ti vi tä ten nur schlecht ver ber gen kön nen.

»Al les in Ord nung, tau be?«
War es nicht. ich sehn te mich nach Bleich, ich hass te die 

Schu le, und ich ver miss te es, für mei ne fä hig kei ten an er kannt 
zu wer den.

Pir scher fuhr mir übers Kinn, als wol le er mich trös ten. 
Statt des sen ver such te er, mich zu küs sen.

ich sprang mit ei nem ent nerv ten Seuf zer zu rück. Die kör-
per li che nähe, die ich mit ihm woll te, be schränk te sich auf  
un se re Spar rings kämp fe, aber er war wild ent schlos sen, mich 
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ei nes ta ges doch noch rum zu krie gen. für mich kam das nicht 
infra ge. falls er tat säch lich ver su chen soll te, sich mit mir fort-
zu pflan zen, konn te er sich schon mal auf  ein Mes ser in der 
Keh le ge fasst ma chen.

»Wir se hen uns mor gen in der Schu le«, mur mel te ich.
ich sah nach, ob die luft rein war, dann ging ich los, zu rück 

zum haus der Oaks. Zu rück in mein Zim mer zu ge lan gen war 
schwie ri ger als hi naus. ich muss te den Baum hoch klet tern, bis 
an den rand des As tes vor mei nem fens ter ba lan cie ren und 
von dort aus auf  das Sims sprin gen. es war nicht weit, aber 
wenn es schief ging, wür de ich un wei ger lich ab stür zen, und der 
Zwi schen fall wäre schwer zu er klä ren.

ich schaff te den Sprung, ohne das gan ze haus auf zu we cken. 
ein an de res Mal, als ich we ni ger glück ge habt hat te, war Oma 
Oaks in mein Zim mer ge kom men und hat te ge fragt, was die ser 
lärm zu be deu ten habe. ich be haup te te, ich hät te ei nen Alb-
traum ge habt. Sie nann te mich ein »ar mes lämm chen« und 
zog mich an ihre aus la den de Brust. ich war je des Mal ei ni ger-
ma ßen ver stört, wenn sie so et was tat.

ich lag lan ge wach und dach te über Din ge nach, die weit zu-
rück la gen, an all die Men schen, die ich nie wie der se hen wür de. 
Stein und fin ger hut, mei ne bei den Mit bäl ger … Sie hat ten 
sich be nom men, als hät ten sie die An kla gen ge glaubt, die ge-
gen mich er ho ben wor den wa ren. Sie schie nen mich tat säch lich 
für fä hig zu hal ten, il le gal Din ge zu hor ten, und das tat mir 
im mer noch weh. ich ver miss te so vie le: Sei de und Zwirn, die 
rech te hand un se rer An füh re rin. Au ßer dem Mäd chen 26, die 
im mer zu mir auf ge blickt hat te. in ei nem fie ber traum hat te 
Sei de mir er zählt, dass die en kla ve nicht mehr exis tier te, und 
ich frag te mich, ob es viel leicht so gar stimm te, sah aber kei ne 
Mög lich keit, es zu über prü fen. Als ich col lege ver ließ, ver lor 
ich prak tisch je den, der mir et was be deu te te, und jetzt hat te ich 
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das ge fühl, auch Bleich ver lo ren zu ha ben. Vor hin, als Drauf-
gän ger den freak er schos sen hat te, hat te ich mich ge fragt, ob 
der Schrei sei nes ge fähr ten viel leicht ein Aus druck von ge füh-
len ge we sen war. Ob die se Mons ter ge nau so fühl ten wie wir 
und ob sie ihre ge fal le nen ver miss ten. es war ein un an ge neh-
mer ge dan ke, und er plag te mich im mer noch, als ich end lich 
in un ru hi gen Schlaf  fiel.

und dann be gann der Alb traum.

Ich konn te ihn re gel recht auf der Haut spü ren, die sen Ge stank, der uns 
ent ge gen schlug, als wir um die letz te Bie gung ka men. An die Dun kel heit 
und Käl te hat te ich mich längst ge wöhnt, aber der Ge stank war neu. 
Es roch wie da mals, als die Freaks uns in dem al ten Wag gon um zin
gelt hat ten, nur hun dert mal schlim mer. Bleich leg te mir eine Hand auf 
den Arm und be deu te te mir, mich ganz dicht an der Wand zu hal ten 
und so lei se wie mög lich wei terzu schlei chen. Ich ge horch te nur zu gern.
Als Ers tes sa hen wir die zer stör te Bar ri ka de. Sie war un be mannt. In 
der Sied lung wim mel te es nur so von Freaks. Sie wa ren dick im Ver gleich 
zu de nen, die wir un ter wegs ge se hen hat ten. Ent set zen pack te mich. Ich 
konn te den An blick der Lei chen kaum er tra gen, er er stick te je den kla
ren Ge dan ken.
Es gab nie man den mehr, den wir ret ten konn ten, und un se re Äl tes
ten hat ten den letz ten Über le ben den aus Nas sau ge tö tet. Da mit lag die 
nächs te Sied lung, mit der wir Han del trei ben konn ten, vier Ta ges mär
sche in ent ge gen ge setz ter Rich tung. Bleich deu te te mit dem Kinn. Er 
hat te recht. Es war Zeit zu ge hen. Hier er war te te uns nichts an de res 
als der Tod.
Ich war am Ende mei ner Kräf te, aber die Angst hielt mich auf den 
Bei nen. So bald wir uns weit ge nug weg ge schli chen hat ten, rann te ich 
los. Mei ne Füße häm mer ten über den Bo den, und ich lief, bis ich den 
Schre cken weit ge nug hin ter mir ge las sen hat te. Nas sau war nicht vor
be rei tet ge we sen. Sie hat ten nicht ge glaubt, dass die Freaks eine ernst haf
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te Be dro hung dar stel len könn ten. Ich ver such te, nicht an die Angst zu 
den ken, die die Bäl ger ver spürt ha ben muss ten, und nicht an die Schreie 
ih rer Zeu ger. Nas saus Jä ger hat ten ver sagt.
Das konn te uns nicht pas sie ren. Es durf te uns nicht pas sie ren. Wir 
muss ten es zu rück nach Hau se schaf en und die Äl tes ten war nen.
Mei ne Bei ne be weg ten sich, aber ich kam nicht vom Fleck. Ich rann te, der 
Bo den gab un ter mei nen Fü ßen nach und ver schlang mich. Ich schrie, 
aber kein Laut drang aus mei ner Keh le. Dann wur de al les schwarz, 
ich fiel, und die Welt um mich he rum dreh te sich.
Dann war ich in der En kla ve. Ver ächt li che Bli cke schlu gen mir ent ge
gen. Sie be spuck ten mich, wäh rend ich durch die Gas sen auf die Bar ri
ka de zu ging. Ich hob das Kinn und ig no rier te die hass er füll ten Ge sich
ter. Bleich war te te schon auf mich. Stumm stan den wir da, wäh rend 
sie un se re Sa chen durch such ten. Eine Jä ge rin warf mir mei nen Beu tel 
an den Kopf. Ich fing ihn auf. Ich wag te kaum zu at men, als sie sich 
vor mir auf bau te.
»Du wid erst mich an«, knurr te sie.
Ich sag te nichts. Wie schon so vie le Male zu vor klet ter ten Bleich und ich 
auf die an de re Sei te der Bar ri ka de, aber dies mal wür den wir nicht zu
rück keh ren. Wir wa ren ver sto ßen. Ohne nach zu den ken, rann te ich in 
ir gend ei ne Rich tung los, rann te, bis der Schmerz in mei ner Sei te so groß 
war wie der in mei nem Her zen.
Ir gend wann pack te Bleich mich von hin ten und schüt tel te mich. »Wir 
wer den’s nicht schaf en, wenn du dich nicht zu sam men reißt.«
Wie der wur de ich an ei nen an de ren Ort ka ta pul tiert. Schmerz und 
Scham ver schmol zen zu Angst, aber mir blieb nichts an de res üb rig, als 
mei ne Hei mat ein für alle Mal zu ver las sen und mich dem Un be kann
ten hin zu ge ben, das mich ver schlin gen wür de.
Ich konn te kaum die Hand vor Au gen se hen, le dig lich Ble ichs ver
schwom me ne Sil hou et te. »Ich gehe als Ers ter.«
Ich wag te nicht zu wi der spre chen und folg te ihm nach oben. Ich konn
te mich kaum an den Me tall spros sen der Lei ter fest hal ten, so glit schig 
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wa ren mei ne Hän de vom Schweiß. Mehr mals wäre ich um ein Haar 
ab ge rutscht, kämpf te mich je doch ver bis sen wei ter.
»Siehst du schon was?«
»Bin fast da.« Ich hör te, wie er in der Dun kel heit nach et was tas te te. 
Me tall schab te über Stein, und Bleich klet ter te durch ein klei nes kreis
run des Loch. Fah les Licht drang he run ter. Es hat te eine Far be, wie ich 
sie noch nie ge se hen hat te, silb rig und kühl wie Was ser. Bleich half mir 
über die letz ten Spros sen, und dann er blick te ich zum ers ten Mal in 
mei nem Le ben die Ober flä che.
Es ver schlug mir den Atem. Ganz lang sam dreh te ich mich im Kreis 
und zit ter te vor der un end li chen Wei te. Ich leg te den Kopf in den Na
cken und sah ein dunk les Blau über mir, ge spren kelt mit klei nen wei
ßen Pünkt chen. Am liebs ten hät te ich mich auf den Bo den ge wor fen und 
mich zu ei ner Ku gel zu sam men ge rollt. Die end lo se Lee re über mir er
drück te mich, Pa nik schnür te mir die Keh le zu.
»Ganz ru hig«, flüs ter te Bleich. »Schau ein fach nach un ten. Ver trau 
mir.« 

Der Mor gen riss mich aus ei ner nacht voll schreck li cher träu-
me, die meis ten da von wahr. Mein Schä del poch te, ich hat te 
Kopf schmer zen und zit ter te im mer noch, als ich mich auf setz-
te und mir die Au gen rieb. Al les hat te sei nen Preis, und dies 
war der mei ne: So lan ge ich wach war, hat te ich es im griff, aber 
nachts stahl sich die Angst auf  lei sen Soh len in mei nen Schlaf  
und ver folg te mich. Mei ne Ver gan gen heit fühl te sich dann an 
wie eine ei ser ne Ket te um den hals, aber eine Jä ge rin durf te 
sich von so et was nicht auf  hal ten las sen.

er schöpft klet ter te ich aus dem Bett, wusch mich mit eis kal-
tem Was ser und mach te mich be reit für die Schu le. ich konn te 
nur den Kopf  schüt teln über die se Ver schwen dung. Was gab es 
für mich zu ler nen, das ich nicht schon wuss te? Aber sie lie-
ßen nicht mit sich re den. ich muss te hin ge hen, bis ich sech-
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zehn war. Dann konn te ich aus tre ten. Wenn es nach Oma Oaks 
ging, wür de ich ab die sem Zeit punkt den gan zen tag ne ben ihr 
sit zen und Klei der nä hen.

Manch mal wünsch te ich, ich könn te nach un ten zu rück-
keh ren.
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Schu le

Die Schu le be stand aus ei nem ein zi gen gro ßen raum, in dem 
wir nach Al ters grup pen un ter teilt sa ßen. Bun te Zeich nun gen 
und Schau bil der hin gen an den Wän den, nur an der ei nen 
nicht, wo die ta fel war. Sie war glatt und hart wie Stein. Mrs. 
James, die leh re rin, schrieb mit klei nen wei ßen Stäb chen da-
rauf, und manch mal krit zel ten die Mit schü ler ir gend wel chen 
un sinn auf  die ta fel, meis tens über Pir scher oder mich.

Mrs. James ging zwi schen den Bän ken hin und her und 
kont rol lier te un se re Ar beit. ich hass te es, mit Jün ge ren zu sam-
men sit zen zu müs sen. ich hielt mei nen Stift nie rich tig. er war 
viel schwie ri ger zu hand ha ben als mei ne Mes ser, und die an-
de ren lach ten hin ter mei nem rü cken über mich, gut ge launt 
und ah nungs los, wie sie wa ren. ich konn te es ih nen nicht ein-
mal übel neh men.

Sie wuch sen in Si cher heit und Über fluss auf, wa ren ein ge bil-
det und selbst be wusst und sich ih res Plat zes in der Welt si cher. 
in man cher hin sicht be nei de te ich sie. Sie hat ten kei ne Alb träu-
me, und wenn, dann von Din gen, die gar nicht exis tier ten. Die 
meis ten von ih nen hat ten nie ein ech tes un ge heu er ge se hen, ge-
schwei ge denn ei nes ge tö tet. Sie hat ten nie be ob ach tet, wie ein 
freak eine lei che fraß, die wie Müll vor die Mau ern von er lö-
sung ge kippt wor den war. Sie wuss ten nicht, wie die Welt jen seits 
der Si cher heit die ser schüt zen den Mau ern aus sah, hat ten nie 
spü ren müs sen, wie eine Klaue sie auf schlitzt. Kein Wun der, dass 
sie ge nau so we nig mit mir an fan gen konn ten wie ich mit ih nen.
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Die leh re rin hielt Pir scher für ei nen Wil den, nicht zu letzt 
we gen der ro ten Zier nar ben auf  sei nem ge sicht. Mit Bleich 
kam sie et was bes ser zu recht, denn er wuss te sei ne nar ben zu 
ver ber gen, war stets höfl ich und un greif  bar. Das hat te er schon 
im mer so ge macht, lan ge be vor wir nach Oben ka men. er ließ 
nie man den et was se hen, das er nicht zei gen woll te. Sie moch-
te te gan, so wie alle er wach se nen, aber bei mir ent fuhr ihr oft 
ein Seuf zen, und sie nann te mich ei nen »un glück se li gen fall 
von un be lehr bar keit«, was auch im mer das be deu te te.

heu te re de te sie in ei ner tour von ir gend ei ner lan ge zu rück-
lie gen den Ka tast ro phe und woll te un be dingt, dass wir aus den 
feh lern un se rer Vor fah ren lern ten. »es ist von größ ter Wich-
tig keit, die Ver gan gen heit ge nau zu stu die ren«, wur de sie nicht 
müde zu wie der ho len. »Wir wol len doch nicht die sel ben feh-
ler noch ein mal be ge hen, oder?«

und wäh rend Mrs. James re de te, gin gen mei ne ge dan ken 
auf  Wan der schaft. Din ge, die sich in der en kla ve zu ge tra gen 
hat ten und über die ich nie nach ge dacht hat te, be las te ten mich 
seit Kur zem. ich frag te mich, ob ich nicht schon frü her hät-
te mer ken müs sen, dass et was faul war, und ob ich viel leicht 
doch ein schlech ter Mensch war. Manch mal koch ten Schwer-
mut und reue in mir hoch wie ein fie ber.

Das ers te Mal habe ich ge tö tet, als ich zwölf  war.
es war mei ne Ab schluss prü fung, der letz te test, den ich be-

ste hen muss te, be vor ich mich Jä ge rin nen nen durf te. ich hat te 
hart da für trai niert, aber ich muss te noch un ter Be weis stel len, 
dass ich auch ent schlos sen ge nug war. ich sah sein ge sicht im-
mer noch vor mir, selbst drei ein halb Jah re spä ter. er war ver-
letzt ge we sen und schwach. Die Äl tes ten hat ten be haup tet, er 
sei ein Spi on aus nas sau. Sie hät ten ihn er wischt, als er in un-
se rer en kla ve he rum schnüff el te. ich er in ner te mich, wie er um 
sein le ben bet tel te, mich mit be ben der Stim me um gna de 
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an fleh te, aber da rauf  war ich vor be rei tet ge we sen. es war das 
ers te Mal, dass ich ein Mes ser in der hand hielt, denn Bäl ger 
durf ten kei ne Waff en be sit zen. im rück blick den ke ich, ich 
hät te es bes ser wis sen müs sen. ich hät te das ab ge kar te te Spiel 
wit tern müs sen und die un auf rich tig keit der Äl tes ten, aber ich 
hat te nicht ge nau ge nug hin ge se hen.

»Sie ha ben mich hier herver schleppt«, wim mer te er. »Sie ha-
ben mich ver schleppt.«

Da mals dach te ich, er mein te, dass sie ihn in den tun neln 
auf ge griff en hät ten. Den jäm mer li chen Ver such, sein le ben zu 
ret ten, fand ich ab sto ßend. ein Spi on, der sich er wi schen ließ, 
konn te we nigs tens in Wür de ster ben. Mein Ma gen re bel lier te, 
aber ich schnitt ihm die Keh le durch, brach te sein ge jam mer 
für im mer zum Ver stum men. ich wuss te noch nicht ge nug, 
um ihm ei nen we ni ger blu ti gen tod zu be rei ten und statt des-
sen ein le bens wich ti ges Or gan zu durch boh ren. Die Äl tes ten 
wa ren zu frie den mit mir. Sei de nahm mich mit in den Koch-
be reich, und Kup fer mach te mir ein be son ders le cke res es sen. 
Da bei hat te er wahr schein lich gar nicht ge lo gen, und sie hat-
ten ihn tat säch lich ent führt. Die Äl tes ten ta ten vie les, von dem 
wir nichts wuss ten.

Jetzt war ich seit Mo na ten Oben, aber die Schat ten der Ver-
gan gen heit ver folg ten mich noch im mer.

Mrs. James klopf te ver är gert aufs Pult. »Zwei, wärst du 
dann so freund lich?«

ich schreck te hoch, die Wan gen rot vor Scham. Mrs. James 
wuss te na tür lich, dass ich nicht auf ge passt hat te, und jetzt 
führ te sie mich ge nüss lich vor. in die ser hin sicht war sie wie 
Sei de: Sie glaub te, öff ent li che Schmach wäre der bes te An-
sporn. Mei ner Mei nung nach war das ein zi ge, was man da bei 
lern te, sich selbst zu ver ach ten.

ich blick te ihr fest in die Au gen, denn ich war kein Balg 
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mehr, der sich so leicht ein schüch tern ließ. trotz dem hat te sie 
ihr Ziel er reicht, und ich schäm te mich.

»ich habe Sie nicht ge hört. Was soll ich noch mal tun?«
»lies Sei te ein und vier zig vor, bit te.«
Aha. ge schich te war also schon vor bei. Jetzt war le sen dran. 

Die an de ren freu ten sich schon da rauf, wie ich mich gleich 
mit den Wor ten ab mü hen wür de. ich las lang sam, die Aus-
spra che mach te mir Mühe, und stän dig kor ri gier te mich Mrs. 
James. ich moch te ge schich ten, aber sie vor zu tra gen war mir 
ein graus. Wenn ich eine still für mich selbst las, war das an-
re gend und un ter hal tend, aber das Vor le sen soll te man bes ser 
de nen über las sen, die gut da rin wa ren.

Wie Bleich. er be ob ach te te mich, und sei ne dunk len Au gen 
ver rie ten mir nicht das ge rings te da rü ber, was in ihm vor ging.

ir gend wann hat te ich es ge schafft und lehn te mich zu rück, 
hass te im ge hei men Mrs. James, weil sie mich in die se un an-
ge neh me lage ge bracht hat te. in sechs Mo na ten wür de all das 
ein ende ha ben. in sechs Mo na ten war ich er wach sen. Das 
tat be son ders weh, denn nach den re geln, die un ten gal ten, 
war ich schon längst voll jäh rig. es war ein fach nicht fair. un-
ten war ich frei ge we sen, zu tun und zu las sen, was ich woll te. 
Aber als wir die Si cher heit von er lö sung er reicht hat ten, von 
der wir die gan ze Zeit ge träumt hat ten, war mir die se frei heit 
wie der ge nom men wor den.

Als ich mich ein mal des we gen bei Drauf gän ger be schwer-
te, schüt tel te er nur den Kopf  und lach te. »Das ist das le ben, 
Mäd chen«, sag te er.

Die Jungs wa ren alt ge nug, nicht zur Schu le zu ge hen, aber 
sie ka men trotz dem. Viel leicht hör ten sie lie ber Mrs. James 
zu, als den gan zen tag zu ar bei ten. So muss ten sie we nigs tens 
erst am nach mit tag schuf ten. Bei Pir scher hat te ich den Ver-
dacht, dass es au ßer dem eine fra ge des Stol zes war. er er trug 
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es nicht, dass Bleich so viel bes ser le sen konn te als er, und tat 
al les, um mög lichst schnell auf zu ho len. nicht dass die leh re-
rin sei ne Be mü hun gen be lohnt hät te. Sie moch te kei nen von 
uns be son ders – je den aus ver schie de nen grün den.

Die an de ren stan den ge ra de auf, um drau ßen in der Mit tags-
son ne ihr mit ge brach tes es sen zu ver spei sen, als Mrs. James 
mich zu sich rief. »Zwei, ich wür de gern mit dir spre chen.«

ich ig no rier te die Bli cke mei ner Mit schü ler und das ge tu-
schel und ging nach vorn. »Ja, Sir.«

»es heißt Ma’am. nur Män ner nennt man Sir.«
un ten hat te es kei ne un ter schie de in der An re de ge ge ben. 

ich frag te mich, ob das nun be deu te te, dass wir in der en kla-
ve un ver krampf ter ge we sen wa ren, oder ob es da ran ge le gen 
hat te, dass wir nicht so viel Auf merk sam keit auf  De tails ver-
wen de ten.

Mrs. James konn te Auf säs sig keit nicht lei den, also hielt ich 
den Mund und mach te mich be reit für eine Stand pau ke.

»Wa rum setzt du dich nicht?«
ich hat te hun ger und woll te mei ne Pau se nicht da mit ver-

brin gen, hier he rum zu sit zen. Aber das war wohl die Stra fe für 
mei ne un auf merk sam keit von vor hin. »gut, Ma’am.«

ich tat ihr den ge fal len und setz te mich auf  den Stuhl, der 
ei gens ne ben ih rem Pult für wi der spens ti ge Schü ler wie mich 
be reit stand. ich nahm weit öf ter dort Platz, als mir lieb war, 
und das nicht we gen Auf säs sig keit, son dern we gen mei nes of-
fen sicht li chen Des in te res ses. Mrs. James wuss te, dass ich schon 
die tage zähl te, bis ich end lich aus tre ten konn te.

»Du bist ein klu ges Mäd chen, und dei ne Zu kunft könn te so 
toll aus se hen«, er klär te sie. »ich weiß, du hältst die Schu le für 
Zeit ver schwen dung, und es tut mir im her zen weh, wenn ich 
sehe, dass du nicht ein mal ver suchst, dich zu bes sern.«

ich ver zog das ge sicht. »Wis sen Sie, wie man ei nen freak 
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mit blo ßen hän den tö tet? Kön nen Sie ein Ka nin chen häu-
ten und ko chen? Wis sen Sie, wel che Pflan zen man es sen kann 
und wel che nicht? Wür den Sie es von den tun neln, in de nen 
ich ge bo ren wur de, auf  ei ge ne faust bis hier her nach nor den 
schaff en?« ich kann te die Ant wort be reits und schüt tel te den 
Kopf. »in mei ner Welt, ver ehr te Dame, kann ich be reits al les, 
was man kön nen muss. und ihr ton ge fällt mir nicht.«

ich wuss te, sie wür de mich da für be zah len las sen. trotz dem 
stand ich auf, ver ließ das Klas sen zim mer und ging hi naus in 
die Son ne. Sie fühl te sich im mer noch ei gen ar tig heiß an auf  
mei ner haut, aber mitt ler wei le ge noss ich das ge fühl. Der 
him mel war blau, hohe Wol ken ho ben sich hell da von ab – 
kein re gen also. es hat te eine Wei le ge dau ert, bis ich die Wet-
ter an zei chen deu ten konn te: wann die Son ne zu heiß bren nen 
und wann Was ser von oben he rab fal len wür de.

ich be schat te te mei ne Au gen und sah Bleich mit te gan. Sie 
hat ten sich mit ein paar Mäd chen von hier an ge freun det. Be-
stimmt wa ren die Mäd chen nett, dach te ich mir. ich war Doc 
tutt le dank bar, weil er te gan ge ret tet hat te, aber ver lo ren hat-
te ich sie den noch. Al les hat te sich ver än dert, und wir leb ten 
bei ver schie de nen Pfle ge fa mi li en.

Doch te gan war nicht der ers te Ver lust in mei nem le ben. 
Vor ihr hat te ich Stein und fin ger hut ver lo ren, und ich ver-
miss te sie. eine freund schaft aus Balg zei ten ver gaß man nicht, 
egal wie viel Zeit ver ging. in der en kla ve hat te ich alle re geln 
ge kannt, aber in er lö sung galt kei ne ein zi ge da von. Über al les, 
was ich bis her für rich tig ge hal ten hat te, hieß es nun: »Denk 
nicht mal dran.« tag für tag be kam ich ge sagt, was ich al les 
falsch mach te, und im end eff ekt be deu te te das: Wenn ich ein 
nor ma les Mäd chen wer den woll te, muss te ich auf  hö ren, ich 
selbst zu sein.

ich be ob ach te te te gan und Bleich eine Wei le und dach te 
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kurz da rü ber nach, zu ih nen zu ge hen. Doch Bleich wür dig te 
mich kei nes Bli ckes, und als te gan mir zu wink te, wirk te die 
ges te nicht be son ders ein la dend. Schwe ren her zens ging ich 
hi nü ber zu Pir scher. er hock te al lein auf  dem Bo den und aß. 
Mit ei nem Seuf zer setz te ich mich ne ben ihn.

ein Mäd chen soll te sich nicht so ein fach ins gras set zen. 
Oma Oaks be schwer te sich stän dig über die fle cken auf  mei-
nem Kleid, aber das war mir egal. ich hass te die se wei bi sche 
Klei dung. ich woll te mei ne al ten Sa chen zu rück, in de nen ich 
mich viel bes ser be we gen und mei ne Mes ser im mer bei mir 
tra gen konn te. ich ver stand nicht, wa rum in er lö sung nur die 
Män ner kämpf ten. frau en wa ren ge nau so stark und ent schlos-
sen, wenn es da rum ging, ihr Zu hau se zu ver tei di gen. es war 
eine so un glaub li che Ver schwen dung. un ten, wo ich auf ge-
wach sen war, konn ten wir uns so et was nicht leis ten. Wir ver-
wen de ten al les, und das so lan ge, bis es nicht mehr zu ge brau-
chen war. Die re geln Oben wa ren mir ein rät sel.

ich warf  ei nen Blick auf  Pir sche rs es sen. Der Schmied hat-
te kei ne frau, und das be deu te te, dass Pir scher im mer nur 
ganz ein fa che Spei sen da bei hat te. Meis tens Brot mit fleisch, 
manch mal eine Scha le Boh nen.

Mit nei di schen Bli cken be äug te er, was ich aus mei ner ta-
sche zog: auf ge schnit te nes fleisch, Ka rot ten und ein klei nes 
Stück Ku chen. es war gu tes es sen. nie mand konn te Oma 
Oaks nach sa gen, sie wür de sich nicht an ge mes sen um ihre 
dick köp fi ge, un weib li che Zieh toch ter küm mern.

»Möch test du was?« ich brach den Ku chen in zwei gleich 
gro ße Stü cke, ohne die Ant wort ab zu war ten.

es war früh ling, und das Schul jahr war fast vor bei. nur 
noch ein Mo nat. ich hat te ge hört, im Som mer ar bei te ten sie 
auf  fel dern und pflanz ten an, was sie im Win ter es sen wür den. 
un ten hat te ich nur es sen ge kannt, das man ja gen muss te oder 
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ir gend wo fand. Dass nah rung auch aus dem Bo den wach sen 
konn te, war mir neu, doch off en sicht lich stimm ten ei ni ge der 
ge schich ten, die Ble ichs Zeu ger ihm er zählt hat te. Pil ze hat te 
es un ten zwar auch ge ge ben, aber das war nicht das sel be. es 
hat te nicht die se Ma gie.

im Som mer brauch ten sie Jä ger, die die leu te be schütz ten, 
die auf  den fel dern ar bei te ten und sich um die Pflan zen küm-
mer ten. Der Som mer war die ein zi ge Zeit, zu der Pat rouil len 
er laubt wa ren, und auch die se re gel schien mir frag wür dig. 
Wenn ich die Din ge hier in die hand neh men könn te, wür-
de ich es an ders ma chen: Wir wür den stän dig auf  Pat rouil le 
ge hen und so vie le freaks tö ten wie mög lich, da mit sie lern-
ten, sich von er lö sung fern zu hal ten. es war Zeit, dass ich et-
was an de res zu tun be kam, als mit na del und fa den ein Stück 
Stoff zu be ar bei ten.

»hast du noch mal über das nach ge dacht, was ich ges tern 
nacht zu dir ge sagt habe?«, frag te Pir scher.

»Von hier weg ge hen? nicht, be vor wir nicht wis sen, wo hin. 
es wäre Selbst mord, ein fach ohne Plan los zu zie hen.«

ich woll te es ge gen über Pir scher nicht zu ge ben, aber es gab 
noch an de re Din ge, die mich zö gern lie ßen. ich konn te te-
gan und Bleich nicht ein fach zu rück las sen, auch wenn sie sich 
hier an schei nend recht wohl fühl ten. Zwi schen uns vie ren be-
stand ein Band, und die ses Band durf te nicht zer rei ßen, auch 
wenn die leu te hier in er lö sung al les ta ten, um ge nau das zu 
er rei chen.

»Sehe ich auch so.«
»Kommst du im mer noch gut mit Mr. Smith zu recht?«
So weit ich wuss te, war das ein weit ver brei te ter name, aber 

er hat te auch et was mit sei ner Auf ga be zu tun. Sein Va ter hat-
te den sel ben Be ruf  aus ge übt, hat te Din ge aus Me tall her ge-
stellt. Die Sied lung gab es in ih rer heu ti gen form schon seit 
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